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Noch hat es sich nicht ausgeschnuppert
Corona hat Schnupperlehren zur Herausforderung gemacht. Doch Arbeitgeber und Verbände gehen neue Wege. Auch ungewöhnliche.

Julian Förnbacher

Mit dem Frühling beginnt auch
wieder die Zeit der Lehrstellen-
suche, in der sich Hunderte
Schülerinnen und Schüler all-
mählich Gedanken machen, wo
sie ab dem Spätsommer ihre
Lehrstelle antreten möchten.

Ein traditionell beliebtes
Werkzeug in diesem Prozess
sind Schnupperlehren, in denen
Jugendliche einerseits ihren
beruflichen Horizont erweitern
und andererseits einmal in das
Arbeitsumfeld ihres potenziel-
len neuen Arbeitgebers eintau-
chen können – zumindest in nor-
malen Jahren. Denn die Corona-
pandemie macht auch vor der
Berufswahl nicht Halt. Viele
Unternehmen dürfen momen-
tan gar nicht öffnen, in anderen
herrscht Homeoffice-Pflicht:
Das erschwert entsprechend
auch Schnupperlehren oder
verunmöglicht diese sogar.

Unsicherheit – vorallem
imerstenLockdown
Die Gefahr besteht, dass Schü-
ler, die sich über ihre Berufs-
wünsche noch nicht klar sind,
unentschlossen bleiben oder
sich unzureichend informiert in
eine Lehrstelle stürzen – was
mittel- bis langfristig zu ver-
mehrten Lehrabbrüchen führen
könnte, wie Experten befürch-
ten. Ob dieser Effekt eintreten
wird, bleibt abzuwarten. Dass
die Pandemie und die reduzier-
ten Schnuppermöglichkeiten
definitiv eine Verunsicherung
im Berufswahlprozess darstel-
len dürfte, beweist die Tatsache,
dass die Anmeldungen für das
10.Schuljahr nach dem Lock-
down im vergangenen Frühling
angestiegen sind.

«Die aktuelle Situation ist
weder für Lehrstelleninteres-
sierte noch für Lehrbetriebe an-
genehm.Abersie istdeutlichwe-
niger prekär als noch vor einem
Jahr, wo auch die Schulen ge-
schlossenwurdenunddenSchü-
lern entsprechend weniger
Unterstützung geboten werden

konnte», sagt Lars Hering, Lei-
ter der Basler Fachstelle für
Berufs-, Studien-undLaufbahn-
beratung. Dieses Jahr empfindet
erdieVerunsicherung jedochals
ungleich kleiner: «Ich gehe da-
von aus, dass sich, ähnlich wie
im Vorjahr, alles um einige
Wochen nach hinten schieben
wird.» Aktuell sei der gewohnte

Rekrutierungsprozess mit per-
sönlichem Kennenlernen und
Schnupperlehren erschwert,
doch:«DieLehrverträgekönnen
gut bis Ende Juli abgeschlossen
werden – noch bleiben uns also
mehrere Wochen. Einige davon
hoffentlich ohne Lockdown.»

Trotzdem: Die Coronasitua-
tion bringt angehende Lehrlinge

und Lehrbetriebe gleichermas-
sen in die Bredouille und stösst
bewährte Abläufe um. Einige
Branchen, vor allem jene im
handwerklichen Bereich, kom-
men dabei glimpflicher davon.
Was etwa auch die Stadtgärtne-
rei Basel-Stadt auf Anfrage be-
stätigt: «Schnupperlehren sind
sehr wichtig, vor allem in den

handwerklichen Berufen. Denn
Handfertigkeiten und Geschick
sowie auch die Teamorientie-
rung sind dort erkennbar.» Ent-
sprechend ermögliche die Stadt-
gärtnerei Lehrstelleninteres-
sierten das Schnuppern und
habe eigens dafür Schutzkon-
zepte ausgearbeitet.

Ähnlich klingt es bei der
Migros. Der Grossverteiler bie-
tet ebenfalls Schnupperlehren
an. Die Jugendlichen würden im
Vorfeld für die Einhaltung der
Schutzkonzepte sensibilisiert
und ausgerüstet.

Online-Alternativensind
gross imKommen
Anders sieht es etwa in der Gas-
tronomie, in der Hotellerie, im
kaufmännischen Bereich oder
in der Informatik aus - Bran-
chen, die alle aktuell stark von
Lockdown und Homeoffice-
Pflicht betroffen sind. Hier kann
kaum geschnuppert werden –
entsprechend müssen andere
Wege beschritten werden.

Einer ist die Lehrstellen-
börse, die vom Gewerbever-
band, der Berufsberatung und
den Mittelschulen Basel-Stadt
organisiert wird. Diese erhält in
diesem Jahr ein neues Gewand
– um der Schnupper-Proble-
matik angemessen entgegentre-
ten zu können, wie Mitorgani-

satorin und Lehrstellenvermitt-
lerin Bianca Jacob erklärt: «Wir
haben im ersten Lockdown ge-
merkt, dass die Kommunikation
zwischen Lehrstellensuchen-
den und Lehrbetrieben nicht
mehr geklappt hat. Dieses Vaku-
um wollten wir füllen und ha-
ben uns deshalb entschlossen,
eine Plattform zu bieten, auf der
ein erstes Kennenlernen digital
stattfinden kann.»

Statt wie bis anhin an einem
Tag die Messehalle mit Ständen
und Prospekten zu füllen, bietet
die Lehrstellenbörse nun an je
einem Mittwoch pro Monat von
Januar bis Juni Betrieben und
Jugendlichen aus der ganzen
Nordwestschweiz die Möglich-
keit für ein gegenseitiges Be-
schnuppern. Stimmt die Che-
mie, kann der reguläre Bewer-
bungsprozess beginnen – nach
Möglichkeit dann auch mit einer
richtigen Schnupperlehre.

«Es braucht jetzt einfach
mehr Flexibilität, Kreativität
und Geduld», sagt Jacob. So
könne man etwa auch in einem
Restaurant ein Probekochen in
einer leeren Küche organisieren,
wenn es um die Vergabe einer
Lehrstelle gehe.

Die digitale Börse findet
grossen Anklang, wie Jacob er-
zählt: «Wir haben noch 2020
einen Pilotversuch gemacht.
Damals waren 17 Lehrbetriebe
dabei, bei der letzten Austra-
gung im Februar waren es schon
41. Was uns enorm freut, ist die
grundsätzliche Bereitschaft,
neue Wege zu gehen. Beim
Pilotversuch war etwa eine alt-
eingesessene Zimmerei mit da-
bei, die prompt zwei Lehrlinge
gefunden hat.» Jacob plädiert
dafür, die Online-Formate auch
künftig beizubehalten, jedoch
als Hybridlösung mit bewähr-
ten, physischen Kennenlernen.

Fachstellenleiter Lars He-
ring pflichtet ihr bei: «Solche
Formate können gewisse Pro-
bleme abfedern. Aber sie erset-
zen es nicht, die Hektik in einer
Mittagsküche einmal hautnah
zu erleben.»

Als Handwerker schnuppern ist derzeit gut möglich – als Koch schaut es schon anders aus. Bild: az-Archiv

«Esbraucht
jetzt einfach
mehr
Flexibilität,
Kreativität
undGeduld.»

Bianca Jakob
Lehrstellen-Vermittlerin

Nachrichten
Tätergesucht:Opfererlitt
mehrereStichverletzungen

Am Samstag wurde ein Mann
am Rheinbord in Basel vermut-
lich mit einem Messer verletzt.
Zuvor soll es in der Gegend zu
einem Streit gekommen sein.
Beim Opfer handle es sich um
einen 25-jährigen Mann, teilt
die Basler Staatsanwaltschaft
am Sonntag mit. Passanten hät-
ten wegen des verletzten und
schreienden Mannes am Sams-
tagabend um 22 Uhr die Polizei
alarmiert und erste Hilfe geleis-
tet. Gemäss ersten Ermittlungen
handelt es sich bei den Verlet-
zungen um mehrere Stich- und
Schnittwunden. Kurz zuvor sei
ein Mann durch den Klingen-
talgraben in Richtung Kaserne
geflüchtet. Rund eine Viertel-
stunde vorher hatten Passanten
unter der Johanniterbrücke
einen Streit zwischen zwei Män-
nern beobachtet. Die Polizei
sucht Zeugen. Der Tatverdäch-

tige soll etwa 175 cm gross und
von brauner Hautfarbe sein. Er
trug kurze, schwarze Haare, eine
braune Jacke und sprach Fran-
zösisch. Hinweise werden erbe-
ten an 061 267 71 11. (bz)

Erst einViertel
hat abgestimmt

Am 7.März stimmt die Schweiz
– und damit auch der Kanton
Basel-Stadt – über drei nationale
Vorlagen ab. In Basel haben bis
vergangene Woche 24,7 Prozent
der Stimmbevölkerung ihre
Unterlagen abgegeben. Eine
Woche zuvor waren es erst 12,21
Prozent. Abgestimmt wird über
die Initiative «Ja zum Verhül-
lungsverbot», über das Bundes-
gesetz über elektronische Iden-
tifizierungsdienste sowie über
die Genehmigung eines Wirt-
schaftspartnerschaftsabkom-
mens zwischen den EFTA-Staa-
ten und Indonesien. (bz)

Besuche in Altersheimen wieder erlaubt
Das Baselbiet lockert die Regeln. Derweil gibt es 92 neue Coronafälle in beiden Basel.

Curaviva Baselland hat das
Branchenschutzkonzept für
Baselbieter Alters- und Pflege-
heime überarbeitet. Das neue
Konzept gilt ab heute Montag
und geht davon aus, «dass nur
bei Vorliegen spezieller Gründe
Massnahmen ergriffen werden,
dieüberdieallgemeinenSchutz-
massnahmen in der Öffentlich-
keit und in anderen Branchen
hinausgehen». Konkret heisst
das:

— Besuche bei Bewohnerinnen
und Bewohnern sind grundsätz-
lich wieder möglich. Die Pflege-
heime sorgen für der Lage ange-
passte Besuchsmöglichkeiten.
Sie berücksichtigen dabei die
BedürfnissederBewohnerinnen
und Bewohner nach Schutz,
Autonomie und Privatsphäre.

— Für geimpfte und nicht ge-
impfte Personen gelten die glei-
chen Regeln.

— Die Einhaltung der vom Bun-
desrat empfohlenen Hygiene-
regeln sind Voraussetzung,
wenn eine Person die Institution
betritt.

— Das Tragen einer Hygiene-
maske ist für Besucherinnen
und Besucher in allen gemein-
sam zugänglichen Räumen
Pflicht. Besuchenden wird emp-
fohlen, auch bei Besuchen in
den Zimmern eine Hygiene-
maske zu tragen.

Ein eigenes Schutzkonzept für
jedes Pflegeheim sei dennoch
zwingend, heisst es weiter. Das
Curaviva-Konzept beschreibt

die Massnahmen und enthält
Handlungsanweisungen für das
Vorgehen vor Ort gemäss defi-
nierten Eskalationsstufen – bei-
spielsweise bei Einzelfällen von
Angestellten oder Bewohnern,
mehreren Fällen in einer Abtei-
lung oder Fällen in mehreren
Abteilungen.

Weitgehendunveränderte
Inzidenz-Werte
Am Wochenende sind in den
beiden Basel insgesamt 92 be-
stätigte Neuinfektionen gemel-
det worden. Dieser Wert setzt
sich zusammen aus 21 (Sams-
tag) sowie 13 (Sonntag) neuen
Fällen im Stadtkanton respek-
tive 33 (Samstag) sowie 25
(Sonntag) neuen Fällen im
Landkanton. Für das Schwarz-
bubenland waren am Wochen-

ende keine Zahlen verfügbar.
Damit bleiben die Inzidenz-
Werte (die Anzahl der Neu-
erkrankungen pro 100 000
Menschen) für die letzten 14
Tage nach einem leichten An-
stieg auf das Wochenende hin
weitestgehend stabil. In Basel-
Stadt beträgt der Wert 102,7, in
Basel-Land 131,4 und im
Schwarzbubenland 146,3.

Seit Ausbruch der Pandemie
haben sich in Basel-Stadt Stand
gestern 9853 Personen mit
Covid-19 infiziert. 158 Fälle sind
noch aktiv und in Isolation, in
Quarantäne sind 358, 192 Men-
schen sind der Krankheit er-
legen. In Basel-Land haben sich
insgesamt 13 593 Personen an-
gesteckt. 337 Fälle sind derzeit
aktiv, 209 Todesfälle sind zu be-
klagen. (ksp/bz)
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